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Bierstadt soll weltberühmt werden
Stadt Wiesbaden und Congress & Marketing GmbH unterstützen die Kampagne der Kreativagentur Q

WIESBADEN (red). Am 28. Ap-
ril kündigte das Unternehmen
Microsoft an, die Systemschrift
Calibri nach 15 Jahren abzulö-
sen. Fünf Alternativschriften ste-
hen zur Wahl. Ihre Namen lau-
ten Tenorite, Skeena, Grandview,
Seaford – und Bierstadt.
Bierstadt ist bekanntermaßen
ein zentral gelegener Stadtbezirk
der Landeshauptstadt Wiesba-
den. Daran hat der Schriftdesig-
ner Steve Matteson aus Boulder
im US-Bundesstaat Colorado je-
doch nicht gedacht, als er das
von Microsoft in Auftrag gegebe-
ne Alphabet entwickelte. Er ließ
sich bei der Namensgebung von
einem Berg in den Rocky Moun-
tains inspirieren, der wiederum
nach dem vor rund 120 Jahren
verstorbenen Landschaftsmaler
Albert Bierstadt benannt wurde.

Microsoft löst
Schriftart „Calibri“ ab

Aus Wiesbadener Sicht ist natür-
lich unser Stadtbezirk mit mehr
als 12 500 Einwohnerinnen und
Einwohnern das viel spannende-
re Bierstadt. Und deshalb setzt
sich die hessische Landeshaupt-
stadt dafür ein, dass dieser
Schrifttyp das Rennen für sich
entscheidet. Ab dem Jahr 2022
sollen rund 1,2 Milliarden Nut-

zerinnen und Nutzer weltweit
mit Bierstadt zu tun haben,
wenn sie in Outlook, Word, Ex-
cel oder PowerPoint Texte schrei-
ben. Das wird „unserem“ Bier-
stadt zu unerwarteter internatio-
naler Bekanntheit verhelfen.
Von der Microsoft-Ankündigung
elektrisiert hat die Wiesbadener
Kreativagentur Q aus Eigenini-
tiative eine Kampagne mit eini-
gen Werbemitteln entwickelt.
Diese bieten mit viel Humor ty-
pografische Erkenntnisse und
lenken Aufmerksamkeit auf die
Schrift Bierstadt. So ist ein Stoff-
beutel mit diesem Slogan be-
druckt: „Better than Georgia and
Monaco. Bierstadt.“ (Georgia
und Monaco sind weitere Schrif-
ten aus dem Systemzeichensatz
von Microsoft.) Es gibt auch ein
sogenanntes „Minuskelshirt“.
(Unter Minuskeln versteht man
in der Schriftkunde Kleinbuch-
staben.) Der auf einer Tasse zu
lesende Satz „The quick brown
fox jumps over the lazy dog“
enthält alle Buchstaben des Al-
phabets, so dass man die Quali-
tät sämtlicher Bierstadt-Buchsta-
ben überprüfen kann.
Und auf einem Poster findet sich
die Aussage „Where a small l is
not a big I. Bierstadt“. (Damit
wird auf den deutlich sichtbaren
Unterschied des kleinen L gegen-

über dem großen i bei der Schrift
Bierstadt hingewiesen, während
drei Wettbewerberschriften nur
einen vertikalen Strich für beide
Buchstaben anbieten und es da-
durch zu Verwechslungen kom-
men kann.) Weitere Bierstadt-
Produkte stehen zur Verfügung.
Sie sind in deutscher und engli-
scher Sprache erhältlich, damit
sie auch für ausländische Besu-
cherinnen und Besucher – eben-
so wie von den vielen US-ameri-
kanischen Bewohnerinnen und
Bewohnern Bierstadts – ver-
ständlich sind.
Die Landeshauptstadt Wiesba-
den und die Wiesbaden Cong-
ress & Marketing GmbH unter-
stützen die Kampagne der Agen-
tur Q. Alle Produkte wurden be-
reits in den Shop der Tourist-In-
formation am Marktplatz über-
nommen und sind auch online
unter www.wiesbaden.de/shop
erhältlich – solange der Vorrat
reicht. Unterschiedliche Kom-
munikationskanäle der Stadtver-
waltung werden bis zum Jahres-
ende genutzt, um die Entschei-
dung über die Calibri-Nachfolge-
schrift zu Gunsten von Bierstadt
zu beeinflussen. Dabei werden
die werblichen Aktivitäten weit
über die Stadtgrenzen hinausrei-
chen. „Mit dieser sympathischen
Initiative liefern wir Gesprächs-

stoff und senden eine Botschaft
aus Wiesbaden in die Welt. Es
wäre doch wunderbar, wenn
Bierstadt künftig von über einer
Milliarde Menschen auf allen
Kontinenten genutzt werden
würde“, wirbt auch Bürgermeis-
ter Dr. Oliver Franz für die
Schriftart Bierstadt.
Steve Matteson ist von der Ak-
tion aus Wiesbaden begeistert.
Ihm war nicht bewusst, dass auf
der anderen Seite des Atlantiks
ein Stadtteil mit dem Namen
Bierstadt existiert. Seine Schrift-
familie mit vier Schnitten steht –
wie die anderen vier Fonts – be-
reits jetzt zum Test für Microsoft-
Abonnenten bereit. Sie orientiert
sich ästhetisch an Schweizer
Groteskschriften aus der Mitte
des 20. Jahrhunderts, zeichnet
sich durch eine hohe Lesbarkeit
und klare Formensprache aus.

An der Abstimmung
beteiligen

Zur Abstimmung über die Wahl
der Schrift sind bis zum Jahres-
ende alle Nutzerinnen und Nut-
zer von Microsoft-Anwendungen
aufgerufen. Aktuell kann man
seine Präferenz über Twitter ver-
mitteln:
https://twitter.com/Microsoft/
status/1387421368581455874.

Musik der Romantik
Konzert der „Kammermusik in Wiesbaden“

WIESBADEN (red). In „Roman-
tische Traumwelten“ entführt
das Konzert der „Kammermusik
in Wiesbaden“ mit Lea Haus-
mann (Violine) und Andrei Go-
logan (Klavier) am Sonntag,
11. Juli, 17 Uhr, in den Herzog-
August-Friedrich Saal in der
Friedrichstraße 22 ein. Zuvor um
16.30 Uhr gibt es ein Künstlerge-
spräch. Auf dem Programm ste-
hen Robert Schumanns Sonate

für Klavier und Violine Nr. 1 a-
moll op. 105, Karol Szymanows-
kis aus den Mythen op. 30 für
Violine und Klavier und Edvard
Griegs Sonate für Violine und
Klavier c-moll op. 45, Nr. 3. Lea
Hausmann und Andrei Gologan
spielen bereits seit zehn Jahren
als Duo zusammen. Restkarten
unter Telefon 0611 - 377237,
E-Mail info@die-kammermu-
sik.de und an der Abendkasse.

Zuhause auf der Straße
Ev. Dekanat und DiakonischesWerk/Stadtführung

WIESBADEN (red). Zwischen
400 und 500 Menschen leben in
Wiesbaden ohne festen Wohn-
sitz – auch die Zahl der unter
18-Jährigen unter den Woh-
nungslosen steigt. Das Evangeli-
sche Dekanat und das Diakoni-
sche Werk Wiesbaden bieten er-
neut drei Stadtführungen an mit
dem Titel „Zuhause auf der Stra-
ße“. Treffpunkt ist immer um
17 Uhr auf dem Mauritiuspatz.

Der Rundgang dauert etwa eine
Stunde. Termine: Freitag, 23. Ju-
li; Freitag, 10. September, und
8.Oktober. Ein ehemals Woh-
nungsloser führt zu Orten, die
für ihn von Bedeutung waren,
berichtet von seinem Leben auf
der Straße in Wiesbaden. Wahr-
nehmen, hinschauen, verstehen
– so das Ziel dieser Rundgänge.
Anmeldung per E-Mail an
petra.debus@ekhn.de.

„Licht und Schatten“ im Fokus
Es gibt noch Plätze für die „filmreife Ferienzeit“des MedienzentrumsWiesbaden

WIESBADEN. Das Medienzent-
rum Wiesbaden bietet in diesem
Jahr in den Sommerferien rund
neun Workshops und Kurse um
das Stand- und Bewegtbild an.
Hauptzielgruppe sind 14- bis 18-
jährige Wiesbadenerinnen und
Wiesbadener. Eine neue Koope-
ration findet in diesem Jahr mit
dem Schloss Freudenberg statt:
Dort können die Teilnehmenden
an drei Tagen bei einem geführ-
ten Rundgang die Exponate ent-
decken und auch eigenständig
die Gegend erkunden – alles na-
türlich auf der Suche nach span-
nenden Motiven zum Thema
„Licht und Schatten“. Fachkun-
dig begleitet wird der Workshop
von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Schlosses Freuden-
berg und von der renommierten
Wiesbadener Fotografin Sandra
Hauer, unter anderem bekannt
durch ihren Band „So wohnt
Wiesbaden“.
Noch nicht festgelegt sind die
Orte eines weiteren Fotokurses:

Der Wiesbadener Kameramann
Florian Krause begleitet die Teil-
nehmenden an drei Tagen eben-
so auf Motivsuche zum Motto

„Licht und Schatten“. Bildideen
sollen bereits zum Kurs mitge-
bracht werden. Im Rahmen eines
weiteren Tageskurses führt Krau-
se die Jugendlichen zu geheimen
Spots verschiedener Streetart-
Künstler in Wiesbaden. Kameras
können für alle Kurse geliehen
oder mitgebracht werden.
Auch die digitale Welt wird in
den Workshops erobert: Der be-
reits im letzten Jahr beliebte
Kurs „How to YouTube“ wird er-
neut angeboten, zwei Gaming-
Workshops sowie ein weiterer
Online-Kurs „Ton am Filmset“,
indem es spielerisch und mit vie-
len Beispielen um den guten Ton
geht. Anmelden können sich al-
le Interessierten im passenden

Alter aus Wiesbaden – sowohl
einzeln als auch als Gruppe. Vor-
kenntnisse sind bei keinem der
Workshops erforderlich.
Präsentiert werden alle Ergebnis-
se und das Making-of am 5. No-
vember um 10 Uhr in einer Aus-
stellung und auf der Leinwand in
der Caligari FilmBühne. Zudem
werden die Fotos und filmischen
Ergebnisse vom Medienzentrum
Wiesbaden bei Nachwuchswett-
bewerben eingereicht, wo sie in
der Vergangenheit bereits einige
Preise erhalten haben. Gefördert
wird die „filmreife Ferienzeit“
unter anderem vom Kulturamt.
Alle Infos und Termine:
www.medienzentrum-wiesba-
den.de.

Von Maria Weyer

Auf der Suche nach spannenden Motiven. Fotos: MedienzentrumWiesbaden e.V. / VRM Lokal

Gemeinsam werden Ideen entwickelt und realisiert.

Bewohnbare Skulptur
Ausstellung auf Kranzplatz/Alison-Knowles-Skulptur im 3D-Druck geschaffen

WIESBADEN (red). Anlässlich
des 75-jährigen Bestehens des
Landes Hessen hat der Chef der
Staatskanzlei, Staatsminister Axel
Wintermeyer, gemeinsam mit der
gemeinnützigen tinyBE Gesell-
schaft die Ausstellung „tinyBE –
living in a sculpture“ auf dem
Wiesbadener Kranzplatz eröffnet.
In Kooperation mit dem Museum
Wiesbaden ist dort die bewohn-
bare Skulptur „House of Dust“
der Künstlerin und Pionierin der
Fluxus-Bewegung Alison Know-
les weltweit erstmalig im 3D-
Druck geschaffen worden. „Es ist
wichtig, dass Kunst und Kultur zu
neuem Leben erwachen. Sie sind
kein Luxus, sondern wichtige Be-
standteile unseres Lebens. Als
Landesregierung stärken wir den
Kulturschaffenden den Rücken.
Deshalb freue ich mich, dass wir
ab heute dieses bedeutende
Kunstobjekt gegenüber der
Staatskanzlei bewundern dür-
fen“, so Wintermeyer.
Der Wandel von Lebens- und
Arbeitsformen in einer von Glo-

balisierung, Digitalisierung und
Klimawandel beeinflussten Welt
sei eines der zentralen Themen
unserer Zeit, betonte der Chef der
Staatskanzlei. Die Ausstellung
stoße eine wichtige Diskussion
zwischen Kunst und Architektur,
umweltrelevanten Themen sowie
politischem und sozialem Den-
ken an.
„Die Ausstellung passt bestens zu
unserem hessischen Jubiläums-
motto ,75 Jahre Hessen: Meine
Heimat – Mein Zuhause‘“, sagte
Wintermeyer. „Die thematischen
Anknüpfungspunkte sind vielfäl-
tig: von den Herausforderungen
der Nachkriegszeit bis zur heuti-
gen Aufnahme von Flüchtlingen,
Wohnraum-Knappheit in Metro-
polregionen, beruflich verlangter
Mobilität und der Frage, was wir
wirklich in unserem Leben brau-
chen. Was ist unverzichtbar und
was ist nachhaltig? Die Skulptu-
ren regen uns zum Nachdenken
an.“
Fluxus steht für einen fließenden
Übergang von Kunst und Leben.

Kunst schottet sich hierbei nicht
ab, sondern die Produktionspro-
zesse haben Einfluss auf das Le-
ben. Statt auf herausragende ein-
malige Effekte setzt die Aktions-
kunst auf einfache Wiederholbar-
keit. Mit den spektakulären Fest-
spielen „Fluxus: Internationale
Festspiele Neuester Musik“ 1962
setzte Wiesbaden einen Meilen-
stein und war Wegbereiter für
mehrere Events in ganz Deutsch-
land und der Welt. Rund 60 Jah-
re später kehrt die Fluxus-Bewe-
gung wieder an ihren deutschen
Ausgangspunkt zurück.
Das Werk von Alison Knowles ist
eine von zehn temporär bewohn-
baren Skulpturen internationaler
Künstlerinnen und Künstler in der
Metropolregion Frankfurt/Rhein-
Main, die bis zum 26. September
in Frankfurt, Darmstadt und
Wiesbaden besichtigt werden
können. Sie sind jedoch nicht nur
für die Öffentlichkeit zugänglich,
es können auch Übernachtungen
über die Internetseite tinybe.org
gebucht werden.

Staatsminister AxelWintermeyer mit Staatssekretärin Ayse Asar bei der Eröffnung der Aus-
stellung „tinyBE – living in a sculpture“. Foto: Hessische Staatskanzlei


